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AKTUELLE AB SATZ WIRTSCHAFT

Der Binnenhandel in Theorie und Praxis
Prof. D r. Reinhold Henzler, Hamburg

DIFFEREN ZIERUN G UND INTEGRIERUNG IM HANDEL

A uf d ie  Z e it des M erkantilism us, z. T. aud i schon 
auf d ie  R enaissance, geh t die U nterscheidung 

zw eier B ere id ie  e ines H andelsbetriebes zurüdc: des 
Iim enbere id ies , v o n  dem  in  der L iteratur im w esen t­
lichen te d in isd ie  F ragen  von  Budiführung, Schrift- 
w ed ise l u n d  K alku la tion  behandelt w urden, und des 
A ußenbereiches, dem  sich in  der gekennzeidm eten  
E podie  d ie  handelsw issensd iaftlid ien  A utoren  m it b e ­
sonderem  In te resse  zuw andten. Dies ha tte  seine U r­
sa d ie  in  d e r  Entw idclung der H andelspraxis, die durd i 
zw ei scheinbar en tgegengesetz te , sich aber bed ingende 
T endenzen  gep räg t w ar; Es se tz te  ein Prozeß m ehr­
facher D ifferenzierung  ein, m it dem  zw angsläufig ein 
In teg rie rungsp rozeß  einherging. *) A usgehend von  
e in e r A u sw eitung  des M ark tes (Kolonialwaren!) setzte 
sich d ie  T endenz zur A rbeitste ilung  im H andel durch: 
A us dem  b ish e r üblichen, um fassenden A ufgabenkreis 
d e s  H än d le rs  w urden  einzelne Betätigungsbereiche 
ausg eso n d ertj an die S telle des „U niversalhändlers", 
d e r  v ie le  versch iedene W aren  führte, gleichzeitig 
G roß- und  E inzelhandel be trieb , gegebenenfalls auch 
H an d w erk e r w ar und  m ancherlei D ienstle istungen  
ausüb te , tra te n  S pezialbetriebe m it engerem  Leistungs­
sortim ent.

A m  au ffä llig sten  w ar d ie  v ertika le  D ifferenzierung, 
d ie  H erausb ildung  besonderer B etriebe fü r Groß- und 
E inzelhandelsaufgaben  (Handelsstufen). D aneben v o ll­
zog sich d ie  h o rizon ta le  D ifferenzierung, die sich nicht 
n u r in  d e r  B ranchenbildung äußerte, sondern  auch in  
d e r  E n tstehung  v o n  H ilfsbetrieben  des H andels, d ie  
z. B. d ie  T ranspo rtfunk tion  übernahm en, die der H änd­
le r  b ish e r üb licherw eise  se lbst ausgeübt ha tte .

Das In te re sse  d e r H andelsw issenschaftler w and te  sich 
v o r allem  d e r v e rtik a len  D ifferenzierung zuj d ie  F rage 
nach d e r Z w eckm äßigkeit e ines „direkten" oder „in­
d irek ten"  H andelsw eges, der Ein- oder A usschaltung 
von  H andelsstu fen , fand E ingang in  die L itera tu r 
(Savary, M arperger, Ludovici) und b le ib t bis ins 
20. J a h rh u n d e rt D iskussionsgegenstand (Schär, Hirsch). 
D ie B ranchenbildung, d ie  A bspaltung von  Fach- und 
Spezialgeschäften  aus dem  typisch m itte la lterlichen 
G em ischtw arengeschäft (das zw ar bestehen  bleib t, 
ab e r tendenz ie ll nu r noch geringerw ertige  W aren  
führt) w urde  dagegen  in  d e r  frühen  betriebsw irtschaft­
lichen L ite ra tu r w enig  e rö rte rt.

E ine D ifferenzierung der H an d elss tru k tu r und  der 
H andelsfunktionen  is t ohne gleichzeitige In tegrierung , 
ohne V erb indung  der e inzelnen G lieder nicht denkbar. 
N eben d as schon bestehende  M ark t- und M essew esen 
(vom F ak to re isystem  des A ußenhandels sei h ie r  ab ­
gesehen) tr a t der „durchjährige G roßhandel" (Gewöl­
behandel und  A uktion). Das L okogesdiäft w urde  ge­
gen v ie le  W iderstände  allm ählich durch das D istanz­
geschäft ergänzt, d ie  H andelsverm ittle r gew annen  an 
B edeutung. D er D ifferenzierung d e r  B etriebsform en 
des H andels entsprach also e ine  D ifferenzierung der 
fü r die In teg rie rung  sorgenden  H andelsverkehrsform en 
bzw. -Institu tionen. D iese neuen  Form en des H andels­
verkeh rs w urden  in  der handelsw issenschaftlichen 
L itera tu r des ausgehenden  18. un d  beg innenden  19. 
Jah rh u n d erts  ausführlich, w enn  auch w en iger sy s te ­
m atisch beschrieben.

DAS TRADITIONALE MODELL DER ABSATZWIRTSCHAFT

Die W irkung  d ie se r D ifferenzierungs- und  In teg rie ­
rungsprozesse is t in  dem  üblichen M odell der A bsatz­
w irtschaft zu erfassen  versucht w orden, das in  in s ti­
tu tio n e lle r G liederung  die A ufeinanderfo lge verschie­
den er H andelsstu fen  d a rs te llt: d ab e i w erden  zusätz­
lich d ie  Funk tionen  d e r  be treffenden  H andelsstufen  
angegeben, und zw ar ste ts  in  stren g er Z uordnung zu 
den einzelnen  Institu tionen.

So findet sich in  Jo h an n  Friedrich Schars klassischem  
W erk  „A llgem eine H andelsbetriebsleh re" )̂ e in  Schau­
bild  über d ie  „O rganisation  des W elthandels", aus 
dem  neun S tufen des D istributionsw eges e iner W elt­
hande lsw are  zu erkennen  sind (S. 187). Dem Schaubild 
schließt sich e ine  B eschreibung der Funk tionen  der 
einzelnen O rgane des „ko llek tierenden  H andels", des 
„Zw ischenhandels“ und  des „d is tribu ierenden  H an­
dels" an. Sehr b re iten  Raum w idm et Schär be re its  den 
„K om binationen innerhalb  d e r  G esam torganisation", 
in sbesondere den  v ie lfä ltigen  M öglichkeiten der A us­
schaltung e inzelner G lieder (S. 189 f.) sow ie der Frage 
der R isikoverteilung  (S. 198 ff.). D iese E rörterung  von 
A usschaltungsm öglichkeiten än d ert aber nichts daran , 
daß Schär den einzelnen G liedern  der G esam torgani­
sa tion  grundsätzlich bestim m te F unk tionen  zurechnet. 
Eine ausführliche Beschreibung e inze lner B etriebsfor­
men, in sbesondere des E inzelhandels, fehlt bei Schär 
(nur tabellarische Ü bersicht, S. 122). Eine ausführliche

1) V g l. J o s e f  L ö f f e l h o l z  : G esch ich te  d e r  B e trieb sw irtsch a ft 
u n d  d e r  B e tr ie b s w ir ts c h a f ts le h re , S tu t tg a r t  1935, S. 239 ff.

2) J o h a n n  F ried rich  S c h ä r  : A llg e m e in e  H a n d e lsb e tr ie b s le h re , 
5. A u n ., L e ipzig  1923.
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D arstellung  d e r  B etrrebsform en des E inzelhandels fin­
de t sich ab er in  dem  W erk  von  Ju liu s H irsd i „Der 
m oderne H andel". H irsch v e rtr itt im  übrigen  die 
Auffassung, daß  die W irklichkeit den  theoretischen 
Idea ltypen  des M odells der A bsatzw irtsd iaft „mei­
stens ganz unm itte lbar en tsp rid it"  (S. 45), zum indest 
im G roßhandel.

Jünger, der Schärsdien D arstellung  w eitgehend  v e r­
w andt, is t die bekann te  H andelskettenbetrach tung  von 
Rudolf Seyffert. Er un terscheidet zehn H andelsbereiche 
bzw. H andelsg lieder *); gegenüber dem  Schärschen 
Schema tr i t t  noch der T ransithänd ler hinzu. Auch 
Seyffert o rdne t jedem  H andelsketteng lied  bestim m te 
typische F unk tionen  zu. N atürlich berücksichtigt auch 
er, daß nicht jed e  W are  alle  Stufen der H andelskette  
zu durchlaufen braucht, sondern  daß verschiedene 
M öglichkeiten zur H andelskettenverkürzung  bestehen. 
G raphisch bedeu te t dies, daß w eniger Sym bole zu 
e iner H andelskette  gehören. D am it w ird  aber nicht 
deutlich, daß es sich um  F unktionsverlagerungen  h an ­
delt, daß also die gleichen Institu tionen  gegebenen­
falls ein  M ehr an Funktionen ausüben.

Im übrigen  faßt Seyffert ebenso w ie  Schär die H an­
delske tteng lieder zu G ruppen zusam m en: Zwischen 
P roduzent und K onsum ent stehen  die drei G ruppen 
der „kollek tierenden  B innenhandelsglieder", der 
„A ußenhandelsglieder" und der „distribu ierenden  Bin­
nenhandelsg lieder". D er B etrachtung der E rscheinungs­
form en d es H andels leg t Seyffert ebenfalls eine D rei­
te ilung  zugrunde: P roduzentenhandel — K aufm anns­
hande l — K onsum entenhandel.

Dem Seyffertschen Begriff der H andelske tte  entspricht 
bei Erich Schäfer®) d e r Term inus „A bsatzw eg" im 
Sinne von  „V erkettung  der absatzw irtschaftlichen O r­
g a n e “ (S. 81). Schäfer, der die A ufgabe d e r  A bsatz­
w irtschaft als „U m gruppierung von der N atu rgebun­
denhe it d e r M ittel in  die ku ltu rgebundene O rdnung 
der B edarfsziele“ (S. 20) kennzeichnet und besonders 
auf die enge V erbindung von volks- und b e trieb s­
w irtschaftlichen H andelsaufgaben eingeht, unterschei­
d e t ähnlich w ie Seyffert drei große G ruppen von  
absatzw irtschaftlichen O rganen: d ie  V erkaufsorgane 
der P roduktionsbetriebe, re ine  oder selbständige ab­
satzw irtschaftliche O rgane sow ie E inkaufsorgane der 
V erw ender und  V erbraucher (S. 44). D iese G liederung 
w ird  durch einen um fassenden K atalog solcher O rgane 
(S. 46 ff.) de ta illie rt; Schäfer verzichtet dabei auf eine 
eingehende Beschreibung der Funktionen d e r  einzel­
nen  O rgane.

Auch d iese System atik  is t im w esentlichen  eine Sy­
stem atik  von  Institu tionen; doch zeig t sich gegenüber 
den  D arstellungen  von  Schär und Seyffert insofern 
e in e  A bweichung, als h ie r „Institution" nicht gleich­
zusetzen  is t m it „B etrieb": Auch einzelne A bteilungen

eines B etriebes können  z. B. absatzw irtschaftliche O r­
gane  im Sinne Schäfers sein  (W erbeabteilung  des 
Produzenten, K onsignationslager usw.).

Die K onzeption von R obert N ieschlag *) basie rt eben­
falls auf der M odellvorstellung  e iner k la ren  S tufen­
trennung  zw ischen Groß- und  E inzelhandel. A nsätze 
zu e in e r funktionellen  B etrachtung finden sich beson ­
ders im A bschnitt ü b e r den G roßhandel, wo dem  in ­
stitu tione ilen  G roßhandel das V ertriebs- und Ein­
kaufsw esen der Industrie  w eitgehend  gleichgestellt 
w ird. Im V orderg rund  steh t bei N ieschlag die Be­
schreibung der B etriebsform en, die A nalyse  ih re r Vor- 
und N achteile; besonders hervorgehoben  w ird  die 
F rage d e r  D ynam ik d e r  Betriebsform , der N ieschlag 
auch eine selbständige Schrift gew idm et hat. ’) Eine 
s tä rk e re  w irtschaftspolitische A usrichtung un terschei­
d e t N ieschlag d arü b er h inaus von  den b isher e rw ähn ­
ten  A utoren.

Die L itera tu r en th ä lt übrigens nicht n u r eine bloße 
D arstellung  des gekennzeichneten  M odells der A bsatz­
w irtschaft; bei m anchen A uto ren  kom m en norm ative 
Züge hinzu. B esonders Schärs W erk  is t m it m orali­
sierenden  und —  vom  heu tigen  S tandpunk t aus — 
m itun te r pathetisch  anm utenden A usführungen durch­
setzt, und  H irsch betrach te t es als seine A ufgabe, „den 
H andel zu höheren  L eistungen für d ie  G esam tw irt­
schaft zu führen und um das U rteil ü b e r den H andel 
von Irrtüm ern  zu rein igen". ®) Hirsch w ar in  e in e r A rt 
erzieherischer M ission tä tig  und  h a t durch seine M it­
a rbe it im Enquete-A usschuß sow ie durch die A rbeiten  
d e r Forschungsstelle fü r den  H andel w esentlich dazu 
beigetragen , die E rgebnisse der W issenschaft auch 
k le ineren  und  m ittle ren  H andelsbetrieben  nahezu­
bringen.

TRADITIONALE UND „MODERNE" ERSCHEINUNGSFORM EN  
VON BINNENHANDEISBETRIEBEN

Die trad itiona len  B innenhandelsbetriebe sind dadurch 
gekennzeichnet, daß sie —  entsprechend dem  im v o r­
stehenden  A bschnitt geschilderten  M odell —  n u r die 
typischen Funktionen  e iner H andelsstufe, also  Einzel­
oder G roßhandel, ausüben. In den  vergangenen  J a h r ­
zehnten  haben  aber insbesondere G roßbetriebe des 
H andels in im m er stä rkerem  M aße F unk tionen  vor- 
und /oder nachgelagerter Stufen übernom m en, so daß 
sogenann te  m ehrstufige H andelsbetriebe  en ts tanden  
sind, also solche, d ie  gleichzeitig G roß- und Einzel­
handelsfunktionen  ausüben, w ie e tw a W arenhäuser 
oder V ersandgeschäfte. V or dem  Z w eiten  W eltk rieg  
h a t m an versucht, d ieser Entw icklung durch d ie  Schaf­
fung e iner s ta rren  O rdnung entgegenzuw irken : Im 
sogenannten  Funktionsabkom m en von 1934 w urde  die 
A nerkennung  e iner Institu tion  als G roßhandelsbetrieb  
vom  N achw eis bestim m ter F unk tionen  abhängig  ge-

3) J u liu s  H i r s c h  : D e r m o d e rn e  H a n d e l, 2. A u fl., T ü b in g e n  1925.
4) R udo lf S e y f f e r t :  W ir ts d ia f ts le h re  d e s  H an d e ls , 4. A ufl., 
K ö ln  u n d  O p la d e n  1961, S. 575 ff.
5) Erich S c h ä f e r :  D ie A u fg ab e  d e r  A b sa tz w ir tsd ia f t, 2. A ufl., 
K ö ln  u n d  O p la d e n  1950.

6) R o b e rt N i e s c h l a g  : B in n e n h an d e l u n d  B in n e n h an d e lsp o li­
t ik , B e rlin  1959.
7) D e rs .: D ie D ynam ik  d e r  B e trieb sfo rm en  im  H an d e l, E ssen  1954. 
8} Jo ach im  T i b u r t i u s  : D er B in n e n h an d e l in  d e r  w ir tsd ia f ts -  
w is se n sd ia f tl id ie n  T h e o rie . In : S chm ollers  Jah rb u c h , 82. J g , (1962),
II. H a lb b a n d . S. 389.
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macht; es w a r also  beabsid itig t, e ine  k la r e  Z uordnung 
vo n  F unk tionen  und  In s titu tionen  zu  erha lten  bzw. 
w iederherzuste llen . T rotz d ieses O rdnungsversud ies 
hab en  ab er d ie  In stitu tionen  „G roßhandelsbetrieb" 
un d  „E inzelhandelsbetrieb" im m er m ehr ih re  funktio­
ne lle  R einheit verlo ren .

D as w ird  besonders  deu tlid i, w enn  m an d ie  B etriebs­
ty p en  b e tra d ite t, d ie  s id i auf d e r Stufe des trad itio - 
na len  G roßhandels b e tä tig en  und  do rt die K onkurrenz 
v e rsd iä rfen : in  den  H andel vordringende, die In stitu ­
tio n  „ trad itio n a le r G roßhandelsbetrieb“ aussd ia ltende  
In d u s trieb e tr ieb e  und  in  d ie  G roßhandelsstufe „auf- 
ste igende" G roßbetriebe  d es Einzelhandels, E inkaufs­
v e re in ig u n g en  und  V ersandhandelsbetriebe. Es h an ­
d e lt s id i dabei nahezu  aussd iließ lid i um G roßbetriebe 
bzw. um  große G ruppen k le in e re r und m ittle rer Be­
triebe , d ie  in  d e r R egel kap ita lk rä ftiger sind als der 
trad itio n a le  G roßhandel.

D ie E igenart d e r K onkurrenzsituation  auf der G roß­
h ande lsstu fe  tr it t  hervor, w enn  d ie  H andelsfunktionen 
d e r  n e u e n  K onkurren ten  (des e inze lw irtsd iaftlid ien  
G roßhandels) m it dem  Funktionsabkom m en verg lid ien  
w erden . W ährend  es den  aus der industriellen  Sphäre 
in  d en  G roßhandel e ingedrungenen  U nternehm en am 
E inkauf im fre ien  M ark t feh lt (dann außerdem  am A b­
sa tz  an  W ied e rv e rk äu fe r und  W eiterverarbeiter, w enn 
sie b is in  d ie  E inzelhandelsstufe  vorgestoßen sind), 
h ab en  d ie  vom  Einzelhandel und  vom G roßhandel 
au sgehenden  m ehrstufigen  G roßbetriebe und B etriebs­
gruppen  die E inzelhandels- und  G roßhandelsfunktion 
w eitgehend  in teg riert, so daß für sie die Funktion des 
A bsatzes im  fre ien  M ark t an W iederverkäufer und 
W e ite rv e ra rb e ite r  zu einem  erheb lid ien  Teil en tfällt 
oder ab g esd iw äd it e rsd ie in t. V om  Standpunkt des 
e in ze lw irtsd ia ftlid ien  G roßhandelsbetriebs aus sind 
d iese  h an d e lsbe trieb lid ien  G ruppen, aud i w enn sie 
d ie  F re iw illigkeit im  G esd iäftsverkehr prinzipiell an ­
erkennen , m it e in e r w eitgehend  stabilen  A bnehm er­
b asis  au sges ta tte t.

W enn  dem  einze lw irtsd iaftlid ien  G roßhandelsbetrieb 
im  Funktionsabkom m en aufgegeben w orden ist, neue 
A bsatzw ege zu e rsd iließen  und  A bsatzm öglidikeiten 
fü r n eue  W aren  aufzusudien , so is t ihm diese Mög- 
lid ik e it in  dem  M aße genom m en worden, in dem Er­
zeugungsbetriebe, ohne daß  d iese  eine eigene A bsatz­
o rgan isa tion  aufgebaut hä tten , für ih re  Produkte, 
n am en tlid i fü r „problem lose" W aren , w erbend an  den 
L e tz tverb raud ie r h e ran g e tre ten  sind und von  d e r 
N ad ifrag ese ite  aus den D urd ilauf der angebotenen 
W aren  d u rd i d ie H andelsbetriebe  in itiie rt haben.

A ud i d ie  vom  einze lw irtsd iaftlid ien  Großhandel im 
Funktionsabkom m en gefo rd erte  „Einräumung von  zu- 
sä tz lid ien  K red iten  aus eigenen  K apitalien und V er­
te ilung  d e r  von  K red itgebern  und  Lieferanten in A n­
sp rud i genom m enen K redite  an  die kreditbedürftige 
A bnehm ersd iaft", also  d ie  Finanzierungsfunktion, 
is t als Folge des gekennze idm eten  W andels in der 
S truk tu r d e r A bsatzw irtsd iaft, ab e r aud i als K redit- 
w irtsd iaft zum  Teil unm öglid i gew orden. Die im  V er-

g le id i zu seinen  K onkurren ten  geringere K apita lkraft 
des selbständ igen  G roßhandelsbetriebs nim mt ihm die 
M öglid ikeit, in  g le id ie r W eise  w ie d iese  d ie G ew äh­
rung von K rediten  sow ohl n a d i d e r  H öhe als n ad i der 
F ristigkeit als w ettbew erbspo litisd ies M itte l einzuset­
zen. Is t d e r L ieferan t bere it, d ie Position  des G roß­
händ lers als K red itgeber d u rd i M ithilfe bei der F inan­
z ierung  zu s tä rken , so e rfo lg t d ies regelm äßig  un ter 
d e r  Bedingung, daß der e inze lw irtsd iaftlid ie  G roß­
hän d le r m it dem  L ieferan ten  B indungen eingeht, die 
seine S elbständ igkeit m indern.

A ls Folge davon, daß die F unk tionen  e inzelw irtsd iaft- 
lid ie r  G roßhandelsbetriebe e in e r v e rän d e rten  K on­
kurrenzsitua tion  angepaß t w erden  m ußten, is t das 
Leitbild von  G roßhandelsbetrieben , v o n  dem  das 
Funktionsabkom m en ausgegangen  ist, in  d e r  W irk ­
lid ik e it im m er w en iger anzutreffen.

G EG EN W KRTIG E ENTW ICKLUNGSTENDENZEN  
DER HANDELSFUNKTIONEN UND IHRER VERTEILUNG  

AUF DIE HANDELSSTUFEN

Das th eo re tisd ie  M odell de r A bsatzw irtsd iaft, d as  auf 
e in e r strengen  Sdieidung  von  F unktionen  einzelner 
H andelsstufen  bzw. H andelske tteng lieder basie rt, ist 
also in  d e r P rax is n u r n od i se lten  re in  vorzufinden. 
Zwei T endenzen sind es v o r allem , d ie  e in e  V erm i- 
sd iung  der F unk tionen  früher g e tren n te r Institu tionen  
b ew irk t haben  und  gegenw ärtig  nod i bew irken : die 
Tendenz zur G ruppenbildung und  d ie  T endenz zum 
V erbund .

Die Tendenz vom  Ind iv idualhandel zum  G ruppen­
handel w ird  an  d e r zunehm enden Zahl von  Ein- und 
V erkaufszusam m ensdilüssen  im H andel s id itbar; Ein- 
kaufgenossensd iaften  und  Freiw illige K etten  gew in­
nen  einen im m er größeren  M ark tan te il. Leitbild für 
d iese G ruppen is t ste ts  das M odell des F ilia lbetriebes; 
dies kom m t besonders in  d e r  ho lländ isd ien  Bezeidi- 
nung für d ie  F reiw ilige K ette  zum A usdrudc: „vrij- 
w illig  filiaalbedrijf". D ennodi en ts tehen  d u rd i Zusam- 
m ensd ilüsse v e rsd iied e n e r H andelsstu fen  ke ine  m ehr­
stu figen  H andelsbetriebe  im strengen  Sinne; denn  es 
b esteh t ke in  e inheitlid ies W illenszen trum  (w enn aud i 
z. B. innerhalb  e in e r K ette  d ie  Entsdieidungsbefug- 
n isse  d e r  angesd ilossenen  E inzelhändler v e rtrag lid i 
s ta rk  e ingeengt w erden  können  und d ie  Schaffung 
von  H andelsm arken  dazu beiträg t, d ie  zu e iner G ruppe 
gehörenden  B etriebe w en iger ind iv iduell e rsd ie inen  
zu lassen), da „nu r“ funktionelle  In teg ra tion  gegeben 
is t .

Die Skala der R ationalisierungs- und der w ettbew erb- 
lid ien  V aria tionsm öglid ikeiten  im  B ereid i von  H an­
delsfunktionen w ird  in  der R egel g rößer, je  größer 
d e r  B etrieb oder d ie B etriebsgruppe ist. Es sind also 
innere, be trieb sw irtsd ia ftlid ie  G ründe, d ie  den  „V er­
bund" im  A rb e itsbere id i im  ganzen, die E ingliederung 
von  H andelsfunktionen  im d d ie  E ingliederung oder 
V erb indung  von  H andelsbe trieben  m it anderen  Be­
trieben  in  versd iied en en  Form en und  in ve rsd iied e ­
n e r  B indungsstärke v e ran laß t und  gefö rdert haben.
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H inzu kom m en m ark tw irtsd iaftliche Faktoren . Die 
m oderne W irtsd ia ft ten d ie rt und d räng t —  von  der 
p o litisd i v e ran laß ten  M ark tin teg ra tion  abgesehen  — 
zu g rößeren  M ärk ten , zu  größeren  Rohstoff-, zu 
größeren  W aren-, zu größeren  K apital-, zu g rößeren 
Firm enm ärkten . D ieser Tendenz zur M ark tverg röße­
rung s teh t d ie  po litisd ie  M ärk te in teg ra tion  zur Seite, 
die, w eil sie  v o lk sw irtsd ia ftlid ie  M ärk te  m it m öglid ist 
w eitgehenden  K onsequenzen in  e iner verg le id isw eise  
kurzen  F rist e tappenw eise, d. h. ze itlid i kom prim iert, 
verb inden  soll, w en iger lau tlos v o r sid i geht. Beide 
E ntw id ilungsström ungen  —  d ie  langfristige, ökono- 
m isdi b ed ing te  und die kom prim ierte, gouvernem en­
ta le  In teg ra tion  —  führen  zu e iner versd iä rften  Kon­
kurrenz, zur E xpansion d e r  U nternehm en, zur K on­
zen tra tion  und  zur K ooperation.

D er g roße Betrieb und  die große U nternehm ung in 
einem  k le inen  M ark t von  geste rn  können, w enn  sie 
in der Iso lierung  verh arren , zu einem  k le inen  Betrieb 
und e in e r k le inen  U nternehm ung in  einem  größeren 
M ark t von  m orgen  w erden. Dem zu begegnen und  die 
M ark tposition  verbundener G lieder zu stärken, is t der 
Zwedc d e r K ooperation, zu d e r  d e r  „V erbund“ gehört. 
Dem Begriff des V erbundes können  die erw ähn ten  
K om binationen und  V erfled itungen  und G ruppierun­
gen von  H andelsfunktionen  u n d  H andelsbetrieben  
subsum iert w erden.

D er V erbundeffekt, also  d e r Einfluß der Z ugehörigkeit 
vo n  G liedbetrieben  zu e iner g rößeren  Einheit auf ihre 
w irtsd ia f tlid ie  Situation, der in  der Regel e in  R atio­
nalisierungseffek t ist, h a t dazu beigetragen, daß der 
Raum  d es selbständigen, e inze lw irtsd iaftlid ien  G roß­
hande ls zunehm end zugunsten  von  betrieb lid ien  
G ruppen und m ehrstufigen G roßbetrieben e ingeengt 
w ird.

D er e inze lw irtsd iaftlid ie , selbständige G roßhandels­
betrieb , an  dem  s id i das Funktionsabkom m en o rien ­
tie rt h a t u n d  den  es sd iü tzen  w ollte, b e tä tig t s id i auf 
e iner H andelsstu fe  und v e rh a rrt in der Isolierung! er 
is t d ia ra k te r is ie rt d u rd i den  V erz id it auf eine V er­
bundzugehörigkeit und som it a u d i auf jeg lid ien  V er­
bundeffekt. D ieser V erz id it w irk t um  so sd iw erer, je  
g rößer d ie  U nternehm en und  B etriebe und  d ie  G rup­
p en  d iese r in  H andel und  Industrie, je  g rößer a lle  
üb rigen  W ettbew erbseinheiten  w erden. Um so höher 
e rsd ie in t d e r  Preis, d e r  für d ie  Selbständigkeit ge­
zah lt w erden  muß.

Je a n  F o u ra s tié “) h a t d ie  V ersd iiebung  d e r  Besdiäf- 
tig tenzah len  zw isd ien  den  versd iiedenen  Sektoren der 
W irtsd ia ft b eo b ad ite t und  eine Tendenz zur A bw an­
derung  von  B esd iäftig ten  in d en  sogenannten  te r tiä ­
ren  S ek to r fes tg este llt: D er A n te il der in  der Land­
w irtsd ia ft und  in d e r  industrie llen  P roduktion  T ätigen  
n im m t zugunsten  d e r  in  d en  D ienstleistungsgew erben 
b esd iä ftig ten  M ensd ien  ab. Zu d en  w id itigsten  Beru­
fen, d ie  dem  te r tiä re n  S ek to r zugered inet w erden.

gehören  die H andelstä tigkeiten , und  zw ar n id it nur 
die F unktionen des se lbständ igen  H andels, sondern  
au d i die des P roduzentenhandels im S inne Seyfferts 
(also etw a d ie  V erkaufsab te ilungen  von  Industrie ­
betrieben).

Es kann  also eine Zunahm e der H andelsfunktionen  
fü r d ie  G egenw art fes tgeste llt und fü r d ie  Z ukunft 
v erm u te t w erden. Das b ed eu te t n id it nu r e in  M ehr 
an  H andelsfunktionen  insgesam t, sondern  au d i e ine 
verm ehrte  F unktionsausübung für den  einzelnen h an ­
deltre ibenden  Betrieb. Das is t um  so w id itiger, als 
ohnehin  d ie  T endenz festzustellen  ist, m it H ilfe der 
Funktionen  e ine H eterogen isierung  d e r  K onkurrenz 
zu erre id ien . N eben das W arensortim ent, das im Zuge 
d e r M ark tin teg ra tion  zunehm end in ternationalisiert, ;( 
„europäisiert" w ird, tr it t  ein  Sortim ent v o n  H andels- ; 
funktionen. D iese beiden  B estandteile  d es Gesam t- i 
le istungssortim ents e ines H andelsbetriebes lassen  sid i ' 
jew eils  in  e in  K ern- und  ein R andsortim ent aufspalten.

F erner is t zu berüdcsid itigen, daß n id it a lle  Funktio­
nen  in  g le id ie r W eise für d ie  Zwedce des funktiona­
len  W ettbew erbs e ingesetzt w erden  können: N ur sol- 
d ie  Funktionen, ü ber deren  A usübung oder N id itaus- 
übung  der H andelsbetrieb  ta tsäd ilid i en tsd ie iden  
kann, können  als M itte l dafür d ienen, das eigene 
L eistungssortim ent von  dem  anderer B etriebe abzu- 
grerizen. Es g ib t jed o d i n id it n u r v a riab le  (fakulta­
tive) H andelsfunktionen , d ie  vo n  jedem  B etrieb ind i­
v iduell gew äh lt und  ausgeüb t w erden  können, um 
Präferenzen  zu sd iaffen  (z. B. d u rd i In teressenw ah- 
rungs- und B eratungsfunktion, auf d ie  z. B. im 
Selbstbed ienungsladen  w eitgehend  v e rz id ite t w ird, 
Sortim entsfunktion), sondern  au d i fixe (obligatori- 
sdie) H andelsfunktionen, m it denen  s id i je d e r  H an­
delsbetrieb  —  allgem ein: jed e  Institu tion , d ie  H an­
delsfunktionen  ausüben  w ill — zw angsläufig  befassen 
m uß (z. B. zeitliche, räum lid ie  Funktion, Q u an titä ts­
u nd  Q ualitätsfunktion). W erden  beim  M arkenartike l­
ve rtrieb  bestim m te, no rm alerw eise fak u lta tiv e  Funk­
tionen  ständ ig  ausgeübt, so  nehm en sie  ebenfalls 
ob liga to risd ien  C harak te r an; sie  w erden  zu zusätz- 
lid ien  ob liga to risd ien  Funktionen.

Im V orderg rund  der Bem ühungen um  eine  H ete ro ­
genisierung  s teh t gegenw ärtig  die S ortim entsfunktion: 
D urd i „D iversifikation“ —  aus der Industrie  längst 
bek an n t —  v ersu d ien  nun  auch H andelsbetriebe, zu- 
sä tz lid ie  P räferenzen  zu erringen. A m erikanische E in­
heitspreisgeschäfte  versud ien , durch a ttrak tiv e  G esta l­
tung  von  G roßraum läden das b isherige  Im age des 
„billigen L ad en s ' zu beseitigen , und  runden  daneben  
ih r A ngebot z. B. durch Spezialprodukte fü r G arten ­
bedarf (G arden Shops), durch G asts tä tten k e tten  usw. 
a b . ' “) F ragen  des Sortim ents —  allerd ings nicht des 
Sortim ents e ines e inze lnen  H andelsbetriebes, sondern  
e iner G ruppe —  stehen  auch bei der P lanung von  
Shopping C enters im V ordergrund.

») J e a n  F o u r a s t i e :  D ie g ro ß e  H o ffn u n g  d es  20. J a h rh u n d e r ts ,  
K ö ln  1954. In s b e s o n d e re  S. 137 ff.

10) R o b e rt N  1 e  s  c  h  1 a  g  ; W o o lw o rth  —  e in  P io n ie r  a u f  n e u e n  
W e g e n . In ; F ra n k fu r te r  A llg e m e in e  Z e itu n g  N r. 39, 16. 2. 1965.
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DIE HANDELSBETRIEBLICHE GESAM TLEISTUNG

D ie auffälligste  Beobachtung, d ie  in  d e r  jüngsten  
V ergangenhe it in  d e r B innenhandelsprax is festzustel­
len  w ar, w ar w ohl d ie  gekennzeichnete  H eterogeni- 
sierung  d u rd i un tersch ied lld ie  Funktionsausübung; es 
w ar der Q ualitä tsw ettbew erb  im w eites ten  Sinne. Von 
der W issenschaft w u rd e  daneben  eine F rage un ter­
sucht und w eitgehend  gek lärt, d eren  A nw endung auf 
die P rax is noch nicht ganz e rk an n t zu  sein  scheint: 
die F rage  nach dem  W esen  und d e r  Zusam m ensetzung 
der handelsbetrieb lichen  Leistung, in sbesondere die 
Frage, w elche B edeutung der W are  innerhalb  des 
handelsbetrieb lichen  L6istungsprozesses zukommt.

Die H andelsbe triebe  w erden  genere ll als D ienst­
le istungsbe triebe  bezeichnet und  als solche den Sach­
le istungsbe trieben  gegenübergeste llt. Die W are  und 
dam it das W arenso rtim en t im H andelsbetrieb  w erden 
in d e r  R egel als L eistungsfak toren  nicht anerkannt, 
obw ohl nicht b es tritten  w erden  kann , daß von  einem 
W arensortim en t e ine W erbew irkung  ausgehen  kann 
und obw ohl bei d e r L eistungsverw ertung  e ine  ganz- 
he itlid ie  Leistung vom  H andelsbetrieb  abgegeben  und 
ihm dafü r —  fü r das G anze — ein E ntgelt gegeben  
w ird. Nach d e r  herrschenden Lehre fließt durch den 
H andelsbetrieb  gleichsam  ein doppe lte r W ertes tro m  
in der gleichen Richtung: ein Strom  von  W a re n  als 
F rem dleistungen und ein Strom  von  L e is tungsfak to ren  
und der durcäi d iesen  F ak to reneinsa tz  e rs te ll te n  
D ieinstleistungen. W eil d ie beschaffte W are  a u s  der 
handelsbetrieb lichen  L eistung h erau sg eh a lten  zu w e r­
den pflegt, w erden  die E instandspreise  der bezogjenen  
W are  nicht als K osten  angesehen . *’)

1 1 ) V on  d ie se r  A n sich t w e id i t  B u d d eb e rg  te ilw e ise  a b ;  Z w ar 
m ö d ite  e r  a u d i d e r  U n te rs d iie d lid ik e it  d e s  L e is tu n g s p ro z e s s se s  im 
In d u s tr ie b e tr ie b  e in e rs e its  u n d  im  H a n d e lsb e tr ie b  a n d e re e r s e its  

'e n ts p re d ie n , a b e r  d o d i z u g le id i d ie  fü r  d e n  In d u s tr ie b e tr ie e b  u n ­
b e s tr i t te n e  F a k to re n k o m b in a tio n  a ls  g e n e re ll  g ü lt ig e s  M o d e e il auf 
d en  H a n d e lsb e tr ie b  ü b e r tra g e n . D ies g la u b t e r  m it d e r  B ee ze id i-  
n u n g  .R e g ie fa k to r"  fü r  d ie  W a re  e r re id ie n  zu  k ö n n e n . (H ans 
B u d d e b e r g  : B e tr ie b s le h re  d es  B in n e n h an d e ls , W ie s sb a d e n
1959, S. 52 ff.)

Die T rennung d e r  W are  von  den  handelsbetrieblichen 
D ienstleistungen, d ie  sich gleichsam  um  die W are  h e r­
um gruppieren , en tsprich t dem  technischen Prozeß im 
H andelsbetrieb , nicht ab er seinem  w irtschaftlichen 
W esen. D ie D ienstle istungen  des H andelsbetriebs s te ­
hen  in d irek te r Beziehung zur W are  und zum W aren ­
sortim ent und w erden  von d iesem  Bezugspunkt be­
stim mt. Die W aren  sind m it den D ienstle istungen zu 
einer kom plexen, ganzheitlichen H andelsleistung  un­
trennbar verbunden . D iese G esam tleistungen  des 
H andelsbetriebs ste llen  im V ergleich zu den bezoge­
nen W aren  etw as N eues m it anderem  N utzen und 
anderem  W ert dar. Es is t e ine L eistungsnovation  e r­
folgt in  dem  Sinn, daß ein neues G anzes, e ine neue 
E inheit e rs te llt w orden  ist, d ie  für den  M ark t m ehr 
ist als die Summe der Fak toren . D ieses L eistungsge­
sam t is t es, das M ark tadhäsion  erlangt. Im Regelfall 
ist w eder die W are  ohne bestim m te D ienstleistungen, 
noch sind d ie  D ienstle istungen ohne W are  v e rw e rt­
bar. Das bedeu te t, daß im m er für das G anze ein Er­
trag  erz ie lt w ird.

Die Einsicht in  d iesen  Zusam m enhang bestim m t den 
Ansatz, d en  Inhalt und  d ie  A usstrah lung  des M arke­
ting  auf den  G esam tbetrieb  j aus dem  M arketing  re ­
sultiert der ständ ige M arktbezug jed e r B etriebspolitik  
und der ständ ige  B etriebsbezug je d e r  un ternehm eri­
schen M arktpolitik.

ln  dem  M aße, in  dem  sich die von G roßhandelsbe­
trieben  übernom m enen Funktionen nicht in e rs te r 
Linie auf die W are, sondern  allgem ein auf die Be­
triebsführung d e r K unden beziehen und sich daran  
o rientieren , besteh t d ie M öglichkeit, daß K unden die 
aus solchen Funktionen en tspringenden  D ienstle istun­
gen ohne W arenbezug in  A nspruch nehm en. Dann 
stellen  solche D ienstleistungen fü r sich eine se lb stän ­
dige handelsbetriebliche G esam tleistung dar.
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